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Vorwort. 



Die Nervenheilkunde konnte mit den ihr zur Behandlung 
des nervenkranken Menschen bisher zu Gebote stehenden Mitteln 
nicht ausreichen. Die Chirurgie hat begonnen, sie bei der 
Therapie der organischen Nervenkrankheiten erfolgreich zu unter- 
stützen. Die orthopädische Chirurgie insbesondere hat ihre Dienste 
dem Nervenarzte hilfreich dargeboten, soweit es sich um körper- 
liche Erscheinungen des kranken Nervensystems handelt 

Der Symptome psychisch erseits hat sich zum Teil die Päda- 
gogik angenommen; sie ist für die Neurologie ein Grenzgebiet 
geworden. Das Band, das die Neurologie mit der Pädagogik bei 
ihren therapeutischen Bestrebungen zusammenhält, ist die Psycho- 
logie. Beide Disziplinen, die Neurologie und die Pädagogik, haben 
durch die Ergebnisse der experimentellen Psychologie neue Ge- 
sichtspunkte gewonnen für die Beurteilung ihres Materials, und 
neue Wege gefunden für dessen Bildung. Es hat sich eine geistige 
Orthopädie herausgearbeitet, für den Lehrer als psychologische 
Pädagogik, für den Nervenarzt als Psychotherapie. Diese ange- 
wandte Psychologie führt den Arzt und den Lehrer zu gemein- 
schaftlichem Arbeiten zusammen bei neuropathisch beanlagten und 
schwach begabten Kindern, die vordem nicht die Berücksichtigung 
finden konnten, auf die ihre kranke Anlage ein Recht hat 

Das Wesen des nervenkranken Kindes in seinen abnormen 
psychischen Äusserungen darzutun, sowie die Notwendigkeit der 
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individuellen methodischen Behandlung des Letzteren durch 
Arzt und Lehrer, als insbesondere auch auf die grosse Be- 
deutung der Orthopädie im Sinne einer Prophylaxe und Früh- 
behandlung der Neurosen und Psychosen hinzuweisen, ist Auf- 
gabe dieser Schrift. 

Würzburg, im Februar 1903. 

Dr. F. G. Heinrich Stadelmann. 
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Wer heutzutage von einer wohleingerichteten Anstalt für 
taubstumme oder blinde Kinder hört und von den vielen Mühen, 
denen sich die in diesen Anstalten tätigen Lehrer unterziehen 
, müssen bei der Bildung dieser von Natur aus so schlecht ab- 
gefundenen Menschenkinder, findet es wohl nur gerecht und sehr 
begreiflich, dass auch diesen Armen, soweit es ihre Krankheit 
zulässt, geholfen wird, damit sie einigermassen eine richtige Ver- 
ständigung mit ihren Mitmenschen im Verkehr pflegen und sich 
in irgend einer Weise zu eigenem oder allgemeinem Nutzen be- 
schäftigen können. Bis zur zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
überliess man diese Heilbedürftigen der Obsorge einer zufälligen 
Mildtätigkeit, der Familie oder einer Versorgungsanstalt 

Durch den Mangel an geeigneten Methoden hielt man eine 
einigermassen erfolgreiche Behandlung und Unterrichtung der 
Menschen mit abnormen Sinnesanlagen für ausgeschlossen; dazu 
kam der Glaube an eine irreligiöse Vermessen heit, die sich er- 
kühne, in das göttliche Walten einzugreifen durch Heilbestrebungen 
bei körperlichen oder seelischen Missbildungen, der die Unkenntnis 
treu unterstützte. 

Zu dieser vorgenannten Zeit jedoch hob sich die wissen- 
schaftliche Forschung, und die Religiosität bekam eine aus- 
gesprochene humane Richtung; die Herstellung des natürlichen 
Menschen war der neue Glaube dieses Zeitalters der Aufklärung. 
Damals begründete der Abb6 de l'Ei>6e die Erziehung der Taub- 
stummen in besonderen Anstalten; Valentin Hauy errichtete das 
erste Blindeninstitut zu Paris. Es war eine neue Anschauungs- 
weise aufgetreten, die neue Vorschläge brachte für eine günstige 
Beeinflussung der vorher „Aufgegebenen" und „Ausgestossenen u . 
zu denen insbesondere nach der damaligen Anschauung auch die 
geistig Zurückgebliebenen gehörten. 
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Am längsten mussten diese Armen im Geiste warten, denen 
die Welt und ihr eigenes Ich zu erkennen die Natur versagt hatte. 
War zwar schon in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts der 
Idiotismus von Männern der Wissenschaft als eine interessante 
und bedenkliche Erscheinung ins Auge gefasst worden, zu be- 
stimmten Methoden, diesem Übel abzuhelfen, konnte es noch nicht 
kommen, da sich nicht so begrenzte pädagogische Angriffspunkte 
dafboten, wie bei der Taubstummen- und Blindenerziehung. 

Vom Abendberg in der Schweiz, wo der junge Arzt Dr. Güggen- 
i5ühl eine Anstalt für Blöde (man vermischte zu dieser Zeit viel- 
fach die Begriffe Kretinismus und Idiotismus) errichtet hatte, 
gelangte die Kunde von erfolgreichen Heilversuchen des Schwach- 
sinnes nach Deutschland und nach allen anderen Kulturländern. 
Hatten auch schon im Jahre 1 828 der Lehrer Guggenmoos in Salz- . 
bürg ein Institut für Schwachsinnige errichtet das er im Jahre 
1835 aus Mangel an Unterstützung seitens der Behörden wieder 
aufgeben musste und Pfarrer Haldenwang in Wildberg in Württem- 
berg 1835 eine Idiotenanstalt gegründet, deren Reste mit der in 
Mariaburg in Württemberg 1847 neu entstandenen Anstalt ver- 
einigt werden mussten; hatlen ferner in Frankreich Ferrus am 
Bicetre 1828 eine eigene Kretinenschule eröffnet, der 1839 Dr. 
Voisin eine zweite hinzufügte und 1837 Seguix seine Arbeiten an 
den Idioten begonnen, so darf man doch Guggexbühl als den 
Urheber des nun allgemein gewordenen Interesses an der Schwach- 
sinnsbildung bezeichnen. Die GuGGENBüHLsche Anstalt war Ver- 
anlassung zu vielen Neugründungen für Idiotenanstalten, so im 
Schloss Vennes bei Lausanne, auf dem Fellgersberg bei Stuttgart, 
in Bath (England), in Baldovan bei Dundee (Schottland), in Massa- 
chusettes (Nordamerika). Auf Deutschland wirkte GüogenbL'hl in 
der Weise ein. dass seitens deutscher Regierungen statistische 
Erhebungen über das Vorhandensein des Idiotismus gepflogen 
wurden. Sachsen und Württemberg machten hierin den Anfang. 
Man machte die Idiotenfrage zum Gegenstand der Verhandlungen 
in ärztlichen Konferenzen, auf Pfarrkon ferenzen und Kirchentagen. 
Religiös-kirchliche und Humanitätsvereine, einzelne Private und 
zusammengetretene Komitees stifteten Anstalten für Idioten. 

Die älteste deutsche Privatanstalt für Idioten wurde von dem 
Lehrer und späteren Mediziner C. F. Kern im Jahre 1847 in 
Möckern bei Leipzig gegründet nachdem er sich schon mehrere 
Jahre vorher mit der Blödenerziehung im Verein mit der Taub- 
st 
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Stummenerziehung abgegeben hatte. Kern regte auf deutschem 
Boden dieses Werk des Fortschrittes mehr oder weniger im Zu- 
sammenhang mit den schweizerischen Anfängen an, wie Saegert 
(in Berlin) und Disslhoff. 

Für die Erziehung und Bildung der Geistesschwachen und 
insbesondere der geistesschwachen Kinder war nun das Interesse 
geweckt. Es entstanden allerorts Anstalten für diesen Zweck, 
aber fast ausschliesslich unter nichtärztlicher Leitung. 

Es wurden diesen Anstalten Kinder zugeführt, an deren 
Bildung in den allgemeinen Schulen von vornherein nicht gedacht 
werden konnte. 

Durch die jedoch weiterhin pädagogischer- und ärztlicherseits 
gemachten Beobachtungen stellte sich bald heraus, dass die all- 
gemeinen Schulen unter ihrem Bildungsmaterial noch viele schwach- 
sinnige Kinder bergen, die wohl nicht als „Vollidioten" für ein 
Idiotenhaus geeigenschaftet sind, aber doch wegen ihrer äusserst 
schwachen Begabung nicht zum Unterricht in der Normalschule 
tauglich erscheinen; dort sind sie den anderen Kindern ein 
schlechtes Beispiel und dem Lehrer eine Hemmung: sie selbst 
leiden unter den Anforderungen, die die Schule an sie stellt. 

In der Erkenntnis dieser Tatsachen gab der vorher genannte 
Dr. Kern im Verein mit den Lehrern Ernst Stoetzner in Leipzig 
- und C. W. Steuer zu Dresden die Anregung zu einer Hilfsklasse, 
in der diese schwachbefähigten Kinder unterrichtet werden sollten. 
Dresden wurde infolge dieser Anregung die erste deutsche Stadt, 
die im Jahre 1867 eine Klasse für schwachbefähigte Kinder 
eröffnete. Diesem Beispiele folgten nach und nach viele andere 
deutsche Städte. Aus den Hilfsklassen wurden Hilfsschulen für 
schwachbefähigte Kinder. 

Laut Bericht aus der Frankfurter Hilfsschule, die als Muster 
in dieser Hinsicht gelten kann, werden dort Schüler aufgenommen, 
die „nach zweijährigem, regelmässigem Besuche der untersten 
Klasse einer städtischen Bürgerschule auf Grund von Schwach- 
sinn das Ziel der Aufnahmeklasse nicht erreichen konnten 1 '; als 
Maximum der Schülerzahl in einer Klasse dieser Hilfsschule 
wurden 25 Schüler angenommen (die Höchstzahl der Bürgerschul- 
klasse in Frankfurt beträgt 60, in höheren Schulen 40). Unter- 
richtsstunden wurden pro Woche 22—26 erteilt. 

Wenn auch auf die Eigenart der Kinder insgesamt, d. h. auf 
den Schwachsinn Rücksicht genommen wird, und im Rechen- 

361 



Digitized by Google 



8 



i 



Unterricht z. B. Schüler aus verschiedenen Klassen nach ihren 
Kenntnissen zusammengestellt werden, wenn auch auf die Bildung 
von Begriffen durch Anschauung mehr Zeit verwendet wird, als 
in den Bürgerschulen für normal begabte Kinder, so ist doch im 
allgemeinen der Unterricht in den Hilfsschulen in einem stunden- 
planmässigen Sachunterricht ein für alle Kinder gleicher zu nennen; 
auf vorübergehende gesundheitliche Schwankungen kann er sich 
nicht einlassen. Diese geistig unnormalen, d. h. kranken Kinder 
werden von einem Lehrer unterrichtet, der alle 14 Tage eine 
„eingehende Besprechung 1 ' mit dem dieser Hilfsschule zugeteilten 
Schularzte hat „über Fortschritte und Leistungen, Schulversäum- 
nisse, häusliche Verhältnisse der Zöglinge, sowie über Unterrichts- 
methodik". Nach dem Schulunterricht kehren die Kinder ins 
Elternhaus zurück. 

Durch die Einrichtung von Hilfsschulen werden die schwach- 
befähigten Schulkinder in ihren Kräften durch ein im Verhältnis 
zum Normalunterricht vermindertes Lehrprogramm und durch 
kürzere Unterrichtszeit geschont; das schwache Gehirnchen erfährt 
eine grössere Rücksicht, die es für das spätere Leben leistungs- 
fähiger gestaltet. 

Diese Institution der Hilfsschulen ist als ein Fortschritt zu 
begrüssen, der aus einem wissenschaftlichen und humanen Streben 
hervorgegangen ist, und einen hervorragend hygieinischen und 
sozialen Wert in sich trägt. Allein die Rücksicht auf das Kind, 
hier auf das kranke Kind, muss eine noch viel grössere Aus- 
dehnung erfahren. Wir sind es der Zukunft des einzelnen Kindes 
schuldig, wir schulden es unserem Streben nach Erkenntnis. 

Ausser den „schwachbefähigten Kindern 1 ', für die die Hilfs- 
schulen gedacht sind, sitzen neben den gesunden Schülern andere 
kranke Kinder, bei denen das Zeichen der Entartung sich nicht 
in Schwacbsinnssymptomen äussert, deren Lebensvorgänge in ihrer 
geistigen und körperlichen Erscheinungsform inbezug auf ihre 
Grundursache jedoch ebenso wenig bekannt sind, wie vielfach die 
des Schwachsinnes, und die einer eingehenden Würdigung harren. 

Unser soziales und wissenschaftliches Urteil über abnorme 
Menschen basiert heutzutage auf einer sehr kleinen und schwan- 
kenden Unterlage. Um hier zu einem Ziele zu kommen, bedarf 
es einer bis ins Kleinste sich erstreckenden Analyse des Kindes 
physiologischer- (pathologischer-) und psychologischer (psycho- 
pathologischer-) seits. 
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Ein kurzer Überblick über die geschichtliche Entwicklung 
des Interesses für das geistig abnorme Kind verspricht für die 
Zukunft dem wissenschaftlichen Arbeiter ein schönes Resultat 
hinsichtlich der Erkenntnis des Wesens der Entartung. 

Viele Nerven- und Geisteskrankheiten der Erwachsenen sind 
durch eine von Geburt aus bestehende Krankenanlage bedingt. 
Das Wesen dieser Krankenanlage, die Entartung des Individuums 
zu erforschen, um darauf gestützt eine Therapie oder Prophylaxe 
aufbauen zu können, ist der jetzt folgenden Zeit vorbehalten. Sie 
ist berufen alle Reaktionen körperlicher, geistiger und gemütlicher 
Art aufs feinste zu beobachten und nach einer Gesetzmässigkeit 
ihrer gegenseitigen Verbindungen und ihrer Beziehungen zu den 
Reizeinwirkungen zu suchen. In jedem Individuum äussert sich 
der Einfluss der Aussenwelt auf die Krankenanlage in einer dieser 
individuellen Anlage entsprechenden Weise; es werden also nur 
genau individualisierende Beobachtungen am abnormen Kinde dem 
Ziele der Kenntnis der oben besprochenen Entartung näher 
kommen. Aus dem Ergebnis der Individualbeobachtung werden 
sich dann Schlüsse auf die Allgemeinheit ziehen lassen. 

Es ist klar, dass die eben besprochene Rücksichtnahme auf 
das Individuum, das in seiner Eigenart erforscht werden soll, 
nicht zur Aufgabe eines Lehrers der Kinder in der allgemeinen 
Schule gehören kann. Der Lehrer folgt der Vorschrift seines 
Lehrprogramms. Er sieht wohl, dass das eine oder das andere 
seiner Schulkinder mit den übrigen nicht gleichen Schritt halten 
kann bei dem Unterricht in den einzelnen Lehrgegenständen, dass 
es vielleicht sogar in einem Fache den übrigen Kindern überlegen 
ist, dass aber seine vielerlei Untugenden schliesslich für den 
guten Schüler ein schlechtes Beispiel geben können, und dass es 
aus diesen Gründen nicht in seine Schule gehört. Bleibt ein 
solches Kind, dessen Art von der der anderen intellektueller- oder 
moralischerseits erheblich abweicht, oder das mit direkten Krank- 
heitssymptomen nervöser Natur behaftet ist, in dieser Schule, so 
artet die kranke Anlage bei den für das Nervensystem ungünstigen 
Reizeinwirkungen, der zu langen Unterrichtsdauer und dem un- 
zweckmässigen Lehrprogramm aus. 

Dem neuropathisch beanlagten Kinde erwachsen schwere 
Nachteile für seine gesundheitliche Weiterentwicklung. 

Die Keime der Neurose oder Psychose gelangen ungehindert 
zu ihrer Entfaltung. Haben sich dann erst einmal ausgesprochene 
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Krankheitssymptome als Lebenserscheinungen eines kranken 
Nervensystems ausgebildet, dann ist die Frage eines erfolgreichen 
Unterrichts weit in den Hintergrund gerückt, und die Vorarbeit 
für einen Lebensberuf, die elementare Bildung des Geistes, sehr 
erschwert, sowie die Grundlage einer gesicherten sozialen Stellung, 
die Charakterfestigkeit, von vornherein erschüttert. Ferner werden 
Lebensäusserungen krankhafter Natur, wenn sie in ihrer Ent- 
wicklung übergangen werden, mit fortschreitender Zeit zu einer 
Gewohnheit des Nervensystems. Hat sich vielleicht einmal bei 
einem nervös beanlagten Kinde ein Krampfanfall gelegentlich 
irgend einer äusseren Veranlassung eingestellt, die zugleich als 
Ursache des Anfalles bezeichnet werden kann, so kann bei zweiter 
folgender Gelegenheit, die der ersten ursächlichen gleich oder 
ähnlich ist, dieser Krampfanfall sich wiederholen, und so bei 
dritter, vierter u. s. w. Gelegenheit; nach mehreren Anfällen braucht 
diese äussere Ursache nur in ganz abgeschwächter Form sich ein- 
zustellen, um das gleiche Krankheitssymptom auszulösen, und 
schliesslich genügt irgend ein äusseres, nicht mehr kontrollierbares 
Moment, das in dem Gehirn des kranken Kindes das Erinnerungs- 
bild der ursprünglichen Reizeinwirkung wachruft und automatisch 
den Krampfanfall hervorbringt. So entstehen durch Gewohnheit 
krankhafte Lebensäusserungon durch die Wiederholung des 
gleichen Vorganges auf der gleichen Nervenbahn. Das Krankheits- 
symptom braucht allmählich eine immer geringere äussere Ver- 
anlassung für sein Zustandekommen, und zeigt sich in stets kürzer 
werdenden Zwischenräumen mit jedesmal stärkerer Intensität, bis 
es einen gewissen Höhepunkt erreicht hat, um andere Symptome 
nach sich zu ziehen und endlich das ganze Nervenleben in seiner 
Erscheinungsform zu alterieren. Diese fortschreitenden Krank- 
heitssymptome und ihre Folgezustände gestatten schliesslich nur 
noch eine Stellung ihres Trägers unter die fürsorgende Obhut 
eines anderen Menschen. 

Bewegungsstörungen funktioneller Natur werden so zu Dauer- 
symptomen; krankhafte Assoziationen von Vorstellungen und Ge- 
danken kehren durch die Gewohnheit stets wieder; eine einmal 
ausgeführte Willensäusserung, die einem moralischen Unwert 
entspricht, wird durch immer wieder erneutes Auftreten eines 
schlechten Motives zur gewohnheitsmäßigen und unerlaubten 
Handlungsweise im Sinne einer allgemein gültigen für den normalen 
Menschen anzuwendenden moralischen Wertschätzung. Die Unnatur 
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wird zur Natur, wenn bei dem nenropathischen Kinde das 
„Principiis obsta" nicht in gerechtfertigte Rücksicht gezogen 
wird. 

Das sind die Gefahren, denen ein nervenkrankes Kind bei 
nicht zweckentsprechender Beeinflussung für sein berufliches, 
soziales und gesundheitliches Leben rückhaltlos ausgesetzt ist. 

Auch kann das Verweilen nervenkranker Kinder in der all- 
gemeinen Schule unter Umständen den gesunden Kindern, die am 
gleichen Unterricht teilnehmen, von grossem Nachteil sein. 

Kinder sind selbstverständlich noch arm an Erfahrungen. Sie 
nehmen doshalb zumeist kritiklos auf, was sie hören und sehen 
und ahmen es automatisch oder absichtlich nach. Darauf beruht 
der naive Autoritätsglaube der Kinder, der dem Lehrer das Unter- 
richten erleichtert. Aber sie eignen sich nicht nur das an, was 
sie sollen, sondern sie unterliegen jeder zufälligen Beeinflussung 
ebenso leicht. Beispiele ziehen, gute und schlechte, wahllos. Das 
Kind mit seinem Nachahmungstrieb sieht die Untugenden oder 
Fehler seines kranken Nachbars und macht sie nach. So kann 
es das Lügen lernen, noch dazu wenn es merkt, dass ihm daraus 
ein Vorteil erwächst durch Umgehen einer Strafe; es gelangt zur 
Onanie, wenn es bei anderen Neigung hierfür sieht odor zur 
Onanie aufgefordert wird; es wird selbst furchtsam und ängstlich, 
wenn es diese Affekte bei anderen oft beobachtet und von ihnen 
dazu passende Vorstellungsinhalte erfährt: seine Bewegungen 
richten sich nach denen, die es sieht; es ahmt die choreatischen 
Zuckungen nach, wie es auch einen Krampfanfall bekommen 
kann, dessen Augenzeuge es gewesen ist. Diese Beispiele Hessen 
sich durch viele andere vermehren. Man hat diesen Vorgang der 
Nachahmung als psvchische Infektion bezeichnet. Ihr unterliegt 
das einzelne Kind, wie ganze Massen. Die Literatur ist reich an 
Aufzeichnungen über die Tatsachen der psychischen Infektion. 
Das Kind perzipiert einen Vorgang der Aussenwelt, einen Sprach- 
laut, eine Bewegung oder dergleichen; die daraus resultierende 
Willensäusserung deckt sich mit diesem perzipierten Vorgange. 
Das Kind muss sich Motive für oder wider eine Handlung erst 
durch Erfahrung in seiner Entwicklung aneignen. So lange das 
nicht der Fall ist, unterliegt das Kind der Notwendigkeit einer 
triebartigen Nachahmung. Allerdings ist für die Möglichkeit einer 
psychischen Infektion die individuelle Disposition des vorher 
gesunden Kindes ausschlaggebend. 

■m 
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Das Verweilen des nervenkranken Kindes in der allgemeinen 
Schule ist also für dieses sowohl, als für das gesunde Kind 
gefahrbringend 

Ich knüpfe an an die vorhin erwähnten gesundheitlichen Nach- 
teile, die dem nervenkranken Kinde durch den Aufenthalt in der 
Normalschule erwachsen. Nur kurz will ich berühren, dass der 
stundenlange Aufenthalt in einem Schulzimmer, das die Aus- 
atmungsluft vieler Menschen enthält, für ein Kind mit schlechter 
Nervenernährung, mangelhafter Blutbildung sehr schädlich ist; 
dass das rechtzeitige Eintreffen in der Schule nervenkranken 
Kindern mitunter geradezu unmöglich ist; dass das durch die 
nicht zu umgehenden vielen Versäumnisse der Schulstunden not- 
wendige Nachlernen das Kind seinem Verfalle schneller entgegen- 
treibt Auch das Verächtlichmachen der Eigenheiten schwach 
begabter und nervenkranker Kinder seitens der gesunden drückt 
bedenklich auf die Psyche und lässt die armen vor ihrem eigenen 
Ich noch ärmer erscheinen. 

Das Gefahrbringendste ist für nervenkranke Kinder die zu 
lange Unterrichtszeit und das für diese Kinder vollständig unzweck- 
mässige Lehrprogramm. 

Versuche bei gesunden Schülern haben ergeben, dass die 
Unterrichtsdauer in einem umgekehrten Verhältnis steht zur 
geistigen Leistungsfähigkeit infolge eingetretener Ermüdung, und 
dass letztere in einer Qualitätsminderung der geleisteten Arbeit 
sich kund gibt; dass die Arbeits Verschlechterung zum Ausdruck 
kommt in der Erhöhung der Fehlerprozente. Die Aufmerksamkeit 
arbeitet nach (relativ genommen) zu langer Unterrichtsdauer nicht 
mehr konzentriert, es treten mehr Dissoziationen der Vorstellungen 
auf. Die Ermüdung beeinflusst also in ungünstigem Sinne die 
Assoziationen. Zum richtigen Wortschreiben ist das optische und 
akustische Bild notwendig, die Sprech- und Schrift Vorstellung. 
Infolge Ermüdung wird die Verbindung dieser Vorstellungen 
unter sich labil, es kommt zu einer Dissoziation derselben, während 
zugleich andere Vorstellungselemente sich daz wischendrängen 
können; es entstehen so beispielsweise die Schreibfehler; ähnlich 
ist der Vorgang bei den durch Ermüdung hervorgebrachten 
Fehlern im folgerichtigen Denken, im Rechnen, im Sprechen, wo 
ja auch mehrere einzelne Vorstellungen sich verknüpfen müssen, 
wenn das durch Denken u. s. w. entstandene Produkt richtig 
sein soll 
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Zwischen die Unterrichtsstunden eingeschobene Arbeitspausen 
wirken wohl für die Nerven im allgemeinen günstig, aber nicht 
in gleicher Weise auf die geistige Leistungsfähigkeit, da der An- 
trieb zur geistigen Arbeit hier in Frage kommt, der durch eine 
Arbeitspause weggenommen wird. Am Vormittag treten bei ge- 
sunden Kindern die Ermüdungserscheinungen wegen der voraus- 
gegangenen Nachtruhe nicht so stark hervor, als wie an den 
Nachmittagen. 

Diese Beobachtungen wurden bei gesunden Kindern gemacht 
In ihrer Nerventätigkeit kranke Kinder ermüden viel leichter als 
gesunde; und während bei den gesunden Kindern durch Er- 
müdung die erwähnten Fehler auftreten, stellen sich bei den 
anomalen Kindern die Krankheitssymptome als Ermüdungs- 
folge ein. 

Die Ermüdung ruft bei den Nervenkranken überhaupt die 
jedem Kranken eigenen Symptome in erhöhtem Grade hervor. 
Ich beobachtete, dass Zwangsvorstellungen stets intensiver und 
häufiger auftraten nach der Übermüdung; sie bedingt auch 
gesteigerte Keizbarkeit und Affektbildung. In den Muskeln, bei 
denen sich die Ermüdung normaler Weise geltend macht durch 
eine Empfindung, die oft in der der Ermüdung folgenden Ruhe 
schon vorhanden ist, oft auch erst bei der Bewegung eintritt, kann 
sich diese Empfindung bis zur Schmerzhaftigkeit steigern, indem 
die kontrahierten Muskeln auf die ermüdeten und deshalb leicht 
reizbaren Nervenendigungen einen relativ zu starken Druck aus- 
üben. Die Muskelbewegungen selbst werden hastiger und ungeord- 
neter. Choreatische Zuckungen und ataktische Bewegungen wer- 
den stärker; die Sprachstörungen der Stotterer treten mehr hervor. 
Krampfanfälle lösen sich unbehinderter aus bei Übermüdung und 
werden heftiger. Die Funktion der inneren Organe wird durch 
Ermüdung bei Nervenkranken schlechter: der Appetit, die Ver- 
dauung leidet, das Herz wird unruhig, je nachdem der Kranke 
an dem einen oder anderen Organ funktionell leidet; die Schlaf- 
losigkeit nimmt überhand; die Gemütsstimmung wird eine 
gedrücktere u. dergl. mehr. 

Das nervenkranke Kind muss unbedingt dem allgemeinen 
Schulunterricht fern gehalten werden. Die für dieses anomale 
Kind zu lange Unterrichtsdauer beeinflusst die bereits vorhan- 
denen Krankheitserscheinungen in ungünstigem Sinne und lockt 
neue aus der kranken Anlage hervor durch die notwendig 
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resultierende Übermüdung Im allgemeinen kann ich sagen, die 
Übermüdung dissoziiert die geschlossene Einheit des Ich in seinem 
Vorstellen und Fühlen. 

Der zweite Schädlichkeitsfaktor, der dem nervenkranken 
Kinde den Besuch der Normalschule verbietet, ist das für die 
pathologische Anlage unzweckmässige Lehrprogramm. 

Die anzuwendende Grundmethode eines erfolgreichen Unter- 
richts überhaupt soll das menschliche Gehirn nach seiner Anlage 
bestimmen. Die ausschliessliche Anwendung des Fachunterrichtes 
widerspricht diesem pädagogischen Grundsatze. Dieser Fach- 
unterricht richtet sich nach der Natur des Unterrichtsstoffes, des 
beizubringenden Wissens, er ist, sowie die ihm dienlichen „Leit- 
fäden" für einen Unterricht zu verwerfen, der Anspruch macht 
auf ein psychologisch begründetes pädagogisches Vorgehen. Eine 
Analyse der menschlichen psychischen Erscheinungen, die uns 
die psychologische Beobachtung und das Experiment liefert, muss 
die pädagogische Methode bestimmen. Es ist also die Absicht, 
möglichst viel Wissen fachunterrichtlich dem Kinde beizubringen, 
sowie auch die Nützlichkeitsrücksicht beim Unterricht als Grund- 
methode zu verwerfen. Die Vorteile, beziehungsweise Nachteile 
der Grundmethoden für den kindlichen Geist werde ich später 
besprechen. 

In einer Schule für nervenkranke Kinder kann nur eine 
Grundmethode in Frage kommen, die von psychologischen Er- 
wägungen ausgeht; und zwar hier von rein individual - psycho- 
logischen Erwägungen. 

Ich sagte, das menschliche Gehirn nach seiner Anlage bestimmt 
die Methode. Beim Unterricht nervenkranker Kinder muss die 
individuelle menschliche Nervenbeanlagung die Voraussetzung 
bilden. 

Die Sinnesorgane übermitteln die objektive Aussenwelt dem 
subjektiven Bewußtsein. Die durch die Sinnesorgane perzipierte 
Welt gelangt bei gesunden Menschen nicht in stets gleicher Weise 
zur Apperzeption. Die Vorstellung wird im Bewusstsein zu etwas 
individuell Subjektivem und ist nie das treue Ebenbild so wenig 
des ihr zu Grunde liegenden Objektes, als der von diesem aus- 
gegangenen Sinnesempfindung. Eine Vorstellung setzt sich aus 
verschiedenen Vorstellungselementen zusammen, die von den die 
Empfindung bildenden Elementen ausgehen. Isoliert kommen diese 
elementaren psychischen Gebilde in unserem Bewusstsein nicht 
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vor. Wohl aber gelangt die eine oder die andere Komponente, 
welche die einheitliche Vorstellung ausmachen, mehr oder weniger 
intensiv zur Apperzeption. Die einheitlichen Vorstellungen können 
wieder sich mit anderen einheitlichen Vorstellungen assoziieren 
und so zwei oder mehrere Komponenten abgeben für einen daraus 
resultierenden Vorstellungskoniplex^ der im Bewusstsein als etwas 
Einheitliches auftritt Es verbinden sich Geruchs- und Geschmacks- 
empfindungen zu einer einheitlichen Vorstellung, es verschmelzen 
intensiv Temperatur- oder Schmerzempfindungen, zusammengesetzte 
Töne, Geräusche, zu einer einheitlichen Vorstellung 

Zu den Empfindungen der verschiedenen Sinnesorgane und 
den daraus resultierenden Vorstellungen treten Empfindungen und 
Vorstellungen, die in ihrer Verbindung mit den ersteren uns über 
die Lage der Dinge im Raum und die Vorgänge in der Zeit 
orientieren; ich meine die Bewegungsempfindungen und Bewe- 
gungsvorsteilungen. Optische Vorstellungen z. B. sind fest ver- 
knüpft mit den Bewegungsvorstellungen der Muskeln des Aug- 
apfels; diese Assoziation ermöglicht das räumliche Sehen. 

Dadurch, dass nun das eine oder das andere Individuum mehr 
oder weniger das eine oder das andere Vorstellungsclement, 
beziehungsweise die Vorstellungskomponente aus der komplexen 
Vorstellung heraushebt bei der Apperzeption, gelangen die ver- 
schiedenen Individuen zu einer verschiedenen Auffassung der 
Dinge. Dazu kommt, dass die weiteren Assoziationen dieser Vor- 
stellungen mit bereits in der Erinnerung vorhandenen Vorstel- 
lungen ganz individuell vor sich gehen, d. h. bei ihrer Assoziation 
dieses oder jenes Vorstellungselement massgebend ist; dabei kommt 
die individuell verschiedenfache Erinnerung (Erfahrungsinhalte 
früherer Sinnesempfindungen) in Betracht. Ferner unterliegt der 
Modus des Assoziierens von Vorstellungen individuellen Eigen- 
tümlichkeiten. 

Den einzelnen Vorstellungen und ihren Assoziationen legen 
die Menschen individuell verschiedene Gefühlswerte bei. 

Die Aussenwelt wäre tot für uns, wenn ihre Vorstellung in 
unserem Bewusstsein sich nicht mit einem Gefühl verbände, das 
diese Vorstellung für uns als wert oder unwert erscheinen lässt. 
Die Nervenanlage der einzelnen Menschen ist, wie bereits gesagt, 
verschieden. Die Wertung der Objekte und Vorgänge somit auch 
individuell different. „Gut, schön und wahr u sind für das die 
Aussenwelt perzipierende Subjekt relativ zu nehmen. 
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Das Erkennen der Welt und der Vorgänge in derselben, die 
Bildung der Begriffe und der Urteile ist infolge des voraus Gesagten 
individuell verschieden. Nach dieser subjektiven Verschiedenheit 
richten sich die Willensäusserungen der Individuen. Die psy- 
chische Individualität ist eine psychologische Tatsache. Ihre 
Rechtfertigung liegt in dem Ergebnis einer Analyse der Erapfin- 
dungs- und Vorstellungskomplexe und der Verknüpfung der 
einzelnen Empfindungs- und Vorstellungskomponenten unter sich 
und mit den Residuen früherer Empfindungen, und in der ver- 
schiedenfach gearteten Eindrucksmöglichkeit der Empfindungen 
auf ein denselben zugeteiltes Gehirn. 

Ist die Gehirn- und Nervenanlage des Menschen, hier des Kindes, 
pathologischer Weise ausgeartet, dann treten die individuellen Ver- 
schiedenheiten selbst deutlich hervor. Bis ins Immense gesteigert 
oder bis zur Unkenntlichkeit herabgedrückt erscheinen die psy- 
chischen Vorgänge des Empfindens und gefühlsbetonten Vorstellens 
als Zerrbilder des Normalen in der pathologischen Nervenanlage. 

Nur die individualisierende psychologische Betrachtungsweise 
wird der gesunden und der kranken Anlage und allen Zwischen- 
stufen gerecht werden. Sie allein vermag auch zu erklären, dass 
die gleiche Neurose oder Psychose bei den einzelnen Kranken 
nie ein gleiches Krankheitsbild liefert in ihrem Symptomenkomplex 
und Verlauf. 

Wie ungeheuer wechselvoll ist das Bild der Hysterie beispiels- 
weise! Das eine Mal sehen wir psychische Erfahrungsinhalte ins 
Übergrosse gestiegen, das andere Mal fehlon sie völlig. Wie unter- 
schieden verbinden sich die Vorstellungen miteinander, und welch 
verschiedene Werte sind ihnen beigelegt: alles nach Individualität! 
Die Hysterie eines einfachen Bauernmädchens ist phänomenal 
ganz verschieden von der eines beruflich hochstehenden Mannes; 
die eines Schwachsinnigen von der eines geistig gut Begabten. 
Es sind nicht nur die accidentellen Momente, die das Leben in 
seiner Vielgestaltigkeit dem Menschen als Erfahrungsinhalt gibt, 
es sind insbesondere die individuell verschiedenen Anlagen, die 
Verlauf und Symptome so sehr different gestalten. 

Ich greife zurück und bespreche die kranke Anlage des 
Kindes und ihre veränderte Reaktionsfähigkeit auf äussere Dinge 
und Vorgänge. 

In der Ausdrucksweise beim Sprechen z. B. greift ein Kind 
aus einem grösseren Vorstellungskomplex einer Situation eine 
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unrichtige Vorstellung heraus; es verlangt zu trinken mit den 
Worten: „Gib mir Durst" Aus den Vorstellungen: Durst, Wasser, 
Glas u. s. w., die zusammen eine Situation ausmachen, nimmt es eine 
Vorstellung heraus und kommt so zu einer Paraphasie. Oder es ist ein 
Objekt zur Apperzeption gelangt, das verschiedene es bezeichnende 
Eigenschaften besitzt, die es in ihrem Zusammentreffen von an- 
deren Objekten verschieden erscheinen lassen. Das kranke Kind 
beispielsweise hebt aus den mit seinen Sinnen empfundenen und 
apperzipierten Eigenschaften dieses Objektes eine Eigenschaft 
besonders hervor, während alle anderen in den Hintergrund treten, 
und bezeichnet dann irgend ein anderes Objekt auch mit blau, 
nur weil es ähnliche oder gleiche Eigenschaften besitzt, wie z. B. 
ein eckiges, kaltes und blau gefärbtes Objekt. Aus dem Empfin- 
dungskomplex eckig, kalt, blau, die zusammen ein bestimmtes 
Objekt im Vorstellen ausmachen, legt dieses Kind irgend einem 
anderen, kalt sich anfühlenden und eckig aussehenden Objekt 
ebenfalls die sprachliche Bezeichnung blau bei. Es können Teile 
eines Empfindungskoraplexes, der eine Vorstellung ausmacht, ver- 
gessen werden oder von vorneherein gar nicht zur Apperzeption 
gelangen. Es mögen die Resonatoren, die Erinnerungsbilder 
früherer Sinnesempfindungen, fehlen oder zu schwach sein, die 
eine neue Vorstellung braucht, wenn sie sich assoziieren soll. Die 
Vorstellung assoziiert sich in entgegengesetztem Sinne; sie bleibt 
mit oder ohne Affekt ausgestattet im Bewusstsein stecken, ohne 
ein Motiv für eine Handlung zu bilden, und quält durch zwang- 
haftes Denken; oder sie wechselt anhaltend rasch mit einer an- 
deren ab und verursacht stets nutzloses Grübeln: oder sie unter- 
liegt in keiner Weise einer Hemmung durch Gegenvorstellungen 
und veranlasst impulsives Handeln. Mit dor Vorstellung verbindet 
sich ein Gefühl, das diese Vorstellung als wert oder unwert 
erscheinen lässt. Dom krank beanlagten Kinde fehlt beispielsweise 
die Möglichkeit einer allgemein anerkannten richtigen Wertung 
der Vorstellung; es hat Freude am Unschönen, am nicht Ethischen; 
es zerstört gerne, ist lügenhaft; es fehlt ihm ganz oder teilweise 
der Sinn für eine richtige Wertschätzung der Dinge. Seine 
Gefühle sind ausgeartet, sie erheben sich rasch zu Affekten, 
zu übertriebener Furcht, zu Angst; es ist sofort gemütlich 
ergriffen, weint leicht oder ist jähzornig; die Vorstellungen 
stehen in einem unrichtigen Verhältnis zu dem sie begleiten- 
den Gefühl. 

S tadelmann, Schulen für nervenkranke Kinder. 2 571 
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In Erregung apperzipierte Organempfindungen sind Anlass 
zu mancherlei psychischen Störungen. 

Die Aufmerksamkeit zeigt grosse Schwankungen, da das 
schwache Nervensystem zu rasch ermüdet. 

Nach den Vorstellungen und den ihnen beigegebenen Ge- 
fühlen richtet sich die motorische Äusserung im Sprechen und 
im Handeln, d. h. die Willensbetätigung; sie trägt einen krank- 
haften Charakter bei krankem Vorstellungs- und Gefühlsleben. 

Wie im Wachen die Veränderungen in der Sphäre des Vor- 
stellungslebens und Fühlens für sich allein oder in ihren gegen- 
seitigen Beziehungen, sowie als Motive für Willensäusserungen die 
Symptomo der nervenkranken Kinder ausmachen, so verhält es 
sich auch im Schlaf. Ich erinnere nur an Pavor nocturnus, nächt- 
lichen Somnambulismus u. s. w. 

Auch die nervösen Erkrankungen, die mit ihren Symptomen 
nicht in das bewusste Vorstellungsleben hineinragen oder von 
ihnen ausgehen, die nur reflektorisch ausgelöst sind, Krampf- 
zustände, Lähmungen, ungeordnete Bewegungen, unterliegen indi- 
viduellen Schwankungen in ihrem Entstehen, sowie ihrem Ver- 
laufe, je nach der Anlage des kranken Kindes. 

Die Symptome des nervenkranken Kindes, das in eine beson- 
dere Schule gehört, sind von vielgestaltiger und wechselnder Be- 
schaffenheit. 

Eine Schule für nervenkranke Kinder soll sich also der 
Kinder annehmen, die die soeben besprochenen psychischen und 
körperlichen Störungen in grösserem oder geringerem Grade auf- 
weisen. Sie hat sich aber auch der bildungsfähigen Schwach- 
sinnigen anzunehmen und sie nach ihrer individualisierenden 
Methode zu unterrichten, zu behandeln, zu pflegen. Der Schwach- 
sinn im Kindesalter ist der Nährboden für nervöse Krankheits- 
symptome der späteren Jahre. Kinder mit Sprachstörungen, 
Stammler, Stotterer gehören gleichfalls in eine Schule für nerven- 
kranke Kinder, wenigstens so lange, bis sie von ihrem Sprachübel 
befreit sind; vorausgesetzt, dass sie nicht andere Nervenstörungen 
mit sich herumtragen, wie es bei solchen Kindern häufig vor- 
kommt Ferner ist eine solche Schule gedacht für die Kinder, 
deren Krankheitssymptome sich im motorischen Gebiet äussern in 
Form von ungeordneten Bewegungen, in Zuckungen, Zittern, Läh- 
mungen, Krämpfen. Die kindlichen Epileptiker darf man in eine 
Schule für nervenkranke Kinder aufnehmen, die, wie die hier 
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besprochene, in Verbindung mit einer Heilanstalt besteht. Es 
wird sich allerdings nicht jede Form der Epilepsie zur Aufnahme 
eignen. Eine vorausgegangene sorgfältige Beobachtung des Krank- 
heitsverlaufes hat über Aufnahme zu entscheiden. Kinder, denen 
jedes, auch das geringste Arbeiten Anfälle bringt, sind auszu- 
schliessen, ebenso Kinder, die zu schwere Intelligenzdefekte auf- 
weisen. Ich werde später noch einmal auf die Frage zurück- 
kommen, welche Kinder mit epileptischen Krampfanfällen sich 
für die bewusste Schule eignen. 

Man war früher wohl oft, und von unkundiger Seite mag 
das heute noch vielfach geschehen, geneigt anzunehmen, dass die 
der kranken Nervenanlage entspringenden Krankheitssymptome 
absichtliche Bosheiten der Kinder sind, für die sie zur Rechen- 
schaft gezogen werden müssten, zumal wenn kein äusseres körper- 
liches Zeichen die Krankheit verrät Es ist wohl klar, dass ein 
derartiges Vorgehen nur Nachteile bringen kann. Die Denkfaul- 
heit z. B., die Unmöglichkeit, rasch die Vorstellungen zu asso- 
ziieren, der Leichtsinn, die Unfähigkeit, eine Vorstellung, einen Ge- 
danken in der Erinnerung festzuhalten, sowie alle anderen ,,Kinder- 
fehler" sind b«i solchen Kindern pathologischen Ursprunges. Es 
soll damit nicht gesagt sein, dass jeder Fehler, den Kinder begehen, 
auf Krankheit zurückzuführen ist. Das Pathologische ist bestimmt 
durch den erhöhten Grad dieser Unarten und die Häufigkeit bei 
ihrem Hervortreten, und insbesondere durch das Unvermögen, 
diese Unarten mit festem Willen beherrschen zu können. Das 
nervenkranke und geistig minderwertige Kind kann nicht andere 
Vorstellungen bilden und unter sich assoziieren, als es dieselben 
eben bildet und assoziiert; es kann nicht anders werten und han- 
deln, als es wertet und handelt, als es ihm seine kranke Anlage 
gebietet. 

Wie die normale psychische Individualität bei Erziehung und 
Unterricht eine ihrer individuellen Anlage entsprechende Beein- 
flussung verlangt, so bedingt die psychopathologische Individualität 
das Recht auf eine individualisierende Behandlung beim Unter- 
richt und bei der Erziehung. 

Um der psychopathologischen Individualität beim Unterricht 
gerecht zu werden, bedarf es einer genauen Feststellung der 
kindlichen anomalen Fähigkeiten und des bisherigen Erfahrungs- 
inhaltes, des Interessenkreises, sowie einer Beobachtung der 
Reaktionsfähigkeit des Kindes nach der ästhetischen und ethischen 

2* 373 



Digitized by Google 



Seite hin. Es muss ein Inventar der individuellen Intelligenz 
aufgestellt werden, damit der Unterrichtende weiss, wo er Defekte 
auszufüllen, wo er geistige Wucherungen auszuschneiden hat, wie 
und wo er überhaupt das einzelne Kind beim Unterricht anfassen 
muss. Jedes kranke Kind bekommt folglich sein eigenes Lehr- 
programm. Wenn auch der Grundgedanke bei dem Unterricht 
ein gleicher, die Grundmethode eine gleiche wird sein müssen, 
beim Unterrichten werden sich für die einzelnen Fälle stets Ab- 
weichungen ergeben. Die Stoffauswahl beim Unterrichten der 
verschiedenen Kinder wird'oft eine verschiedene sein. Dass gleich 
oder ähnlich geartete Kinder zusammengestellt werden können im 
Unterricht, werde ich später noch ausführlicher besprechen. 

Für die methodische Untersuchung der Intelligenz erschien mir 
bisher die RiEGER'sche Methode am geeignetsten und zweck- 
dienlichsten. Einige Änderungen oder Ergänzungen je nach dem 
Krankheitsfalle ergeben sich allerdings für dieses Schema, das bei 
der Untersuchung eines Erwachsenen von Rieger aufgestellt 
wurde. Es werden nach dieser Methode Perzeption und Apper- 
zeption geprüft für alle Sinnesgebiete. Es sind die Fragen zu 
beantworten, ob der Kranke überhaupt perzipiert; ob der perzipierte 
Eindruck auch durch richtige Gedankenassoziation in richtiger 
Weise in das Bewusstsein eingereiht wird; es ist das Gedächtnis 
zu prüfen für frühere Reminiszenzen im allgemeinen, sowie für 
frische Eindrücke; die Tätigkeit der unmittelbaren Nachahmung; 
die Äusserung intellektueller Vorgänge, die durch rein innere 
Assoziation ablaufen: das identifizierende Erkennen und das Um- 
setzen von Sinneseindrücken in sprachliche Begriffe. 

Die Art der Assoziationen, ob Urteilsassoziationen, Klanglaut- 
assoziationen u. s. w. vorherrschen, bestimmt eine Assoziations- 
prüfung; sie ist eine Ergänzung zu der vorher genannten Intel- 
ligenzprüfung. Die Reaktionszeit ist dabei stets zu berück- 
sichtigen. 

Um die Wertungen der Kinder, die sie den Dingen und Vor- 
gängen beilegen, zu ergründen, muss man sie häufig in ihrem 
Tun und Lassen beim Verkehr, Spiel u. s. w. beobachten; es ist 
alles, was dem Kinde in dieser Hinsicht eigentümlich ist, stets zu 
registrieren. Aus den Wertungen kommt die Kombination. Die 
Kombination kann nicht, wie die Intelligenz, methodisch unter- 
sucht werden, da hier das subjektive Moment in den Vordergrund 
tritt. Überall, wo es sich um Gefühlswerte handelt, fehlt der 
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objektive Wertmesser, und es hört somit die methodische Unter- 
suchung auf. 

An Stelle einer diesbezüglichen methodischen Prüfung ist eine 
Beobachtung des Kindes massgebend bei seinem Verkehr mit 
anderen Kindern, bei Spaziergängen, beim Spiel. Man lässt sich 
in der Natur Beobachtetes erzählen oder niederschreiben, soweit 
es dem Kinde möglich ist; man sieht zu, wie es z. B. mit Bau- 
steinen umgeht, ob es einem eigenen Gedanken oder Erinnerungs- 
bilde Gestalt zu geben vermag im Bauen, Zeichnen; man fragt, 
wie es sich bestimmte Vorgänge vorstellt; man erinnert an frühere 
affektive Momente; man erzählt eine Geschichte und fragt das 
Kind, wie es, an die Stelle des Helden dieser Geschichte gesetzt, 
sich benommen, was es getan hätte; man liest eine Geschichte 
nur stückweise vor und lässt das Fehlende vom Kinde ergänzen. 

Der ganze Interessekreis des Kindes ist zu erforschen, der ja 
allerdings oft recht klein ist; doch zeigen sich in diesen Jahren 
schon bestimmte Neigungen für Objekte oder Tätigkeiten. 

Weiterhin ist die Ermüdungsgrenze der einzelnen Kinder 
festzustellen. 

Ist die Intelligenz, das Gemüt und der Interessenkreis bloss- 
gelegt, und das Kind einer ärztlichen Untersuchung der Körperorgane 
genau unterzogen, dann können die psychischen Operationen im 
Unterricht beginnen. 

Für jedes Kind ergibt sich das Lehrprogramm, das die indi- 
viduellen psychischen Defekte oder Ausartungen zum Ausgangs- 
punkt hat Die Aufstellung des Lehrprogrammes ist zugleich ein 
Teil des Heilplanes, denn die Prüfungen ergeben, dass die Fehler, 
die den Kindern in der allgemeinen Schule eine Hemmung am 
Fortkommen waren, Krankheitssymptome darstellen. 

Wie vorher betont, entspricht ein ausgesprochener Fach- 
unterricht nicht den Anforderungen einer wissenschaftlichen 
psychologischen Pädagogik. Bei neuropathischen und schwach- 
begabten Kindern ist er vollständig zu verwerfen. Er dissoziiert 
die geistigen Elemente noch mehr, als es schon der Fall ist bei 
den Nervenkranken und strengt letztere, sowie die geistig Schwachen, 
zu sehr an, ohne dass er für die Bildung und Gesundheit dieser 
kleinen Kranken etwas Vorteilhaftes bringt. 

Das bereits betonte und psychologischerseits als ein Postulat 
aufgestellte individualisierende Prinzip allein kann für die psychische 
Behandlung der in Rede stehenden Kinder in Betracht zu ziehen 
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sein. Als pädagogische Grundmethode kann hierbei nur diejenige 
gelten, die die psychotherapeutischen Bestrebungen unterstützt 
Wo es sich darum handelt, Zerstreutes zu sammeln und zu festigen, 
wo es notwendig ist, Schwaches zu kräftigen, muss eine Konzen- 
tration stattfinden. "Wie der erwachsene funktionell Nervenkranke 
mit seinem labilen Vorstellungs- und Gefühlsleben nur auf eine 
Erstarkung seiner Nervenkraft und Beseitigung seiner Symptome 
rechnen darf, wenn er bei der Betrachtung seines Ich und seines 
Verhältnisses zur Aussenwelt einer grundlegenden Idee folgt, so 
bedarf in gleicher Weise der jugendliche und kindliche Nerven- 
kranke und -schwache eines Konzentrationspunktes, an den sich 
seine verschiedene Vorstellungen angliedern können. Mit einer 
Assoziationsmethode, die das jeweilige geistige Fassungsvermögen 
berücksichtigt, muss sich der heilende Unterricht in einer Schule 
für nervenkranke Kinder befassen. 

Bei nervenkranken Kindern ist der Gedankenkreis zu be- 
arbeiten. Eine Methode, die auf die Ausbildung eines einheit- 
lichen Bewusstseins abzielt, indem sie die beizubringenden Vor- 
stellungen von einem Kernpunkt ausgehen lässt und wieder auf 
denselben zurückführt, schützt vor Dissoziation und wirkt psychisch 
heilend. Eine Methode, die die im Unterricht gewonnenen Vor- 
stellungen richtig zum Gefühl bringt, weckt Interesse. Die unter- 
richtlichen Vorstellungen müssen an schon vorhandene, ähnliche 
Vorstellungen im kindlichen Bewusstsein anknüpfen; während des 
Verlaufes des Unterrichtes müssen die neuen Vorstellungen in 
ihrem stufenweisen Vorwärtsschreiten von den schon vorhandenen 
ge wissermassen erwartet werden. 

Als Lehrstoff eignet sich für diese Unterrichtsmethode am 
besten ein kulturhistorisches Thema. Natürlich ist der Lehrstoff 
je nach Alter, Fassungsvermögen u. s. w. auszuwählen. Für die 
Anfänger, die nicht dem Alter, sondern dem Zustande nach solche 
sind, eignen sich sehr gut die Märchen (z. B. die Sternthaler). 
Das Kind muss sich dabei durch den Unterricht ein richtiges Bild 
machen können von den einzelnen Situationen, die das Märchen 
in seinem Verlaufe bietet und überhaupt von dem ganzen folge- 
richtigen Gang des als Lehrstoff verwendeten „Gesinnungsstoffes". 
Um den Gesinnungsstoff gruppieren sich dann die einzelnen Fächer. 
So wird formales Wissen leicht beigebracht ohne die langweilige, 
nicht zu fesseln vermögende formale Unterrichtsmethode; dabei 
entwickelt sich ein gutes Gedächtnis für dieses Wissen. Nicht 
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Alphabet und Ziffern sollen im Unterricht vorherrschen. Das 
Kind hat von vornherein nicht Buchstaben in seiner Vorstellung, 
sondern Komplexe derselben. Die Buchstaben ergeben sich erst 
aus der Analyse der Wörter. Das Kind soll das Schriftbild des 
ihm lautlich bekannten Wortbildes sich in seiner Vorstellung zu 
eigen machen und auf diese Weise schreiben lernen. So arbeitet 
das Kind assoziativ und wird nicht durch den Zwang, neue, ihm 
unverständliche Vorstellungen aufzunehmen, in seinem Denken 
dissoziiert 

Im Verlaufe des Unterrichts sich einstellende Fehler beim 
Rechtschreiben mögen Anlass geben, dass das Kind sich selbst 
eine Fibel anlegt; auch so arbeitet das Kind konzentriert und aus 
sich selbst heraus. 

Für Schwachbegabte Kinder kommt vor der Bildung des Ver- 
standes die der Sinne in Betracht. Vor der Erkenntnis der Welt 
und ihren Erscheinungen liegen die Sinne. Die Sinne müssen 
methodisch geübt werden. Diese Übung muss eine allseitige und 
motivierte sein. Spiele, Beschäftigungen, Arbeiten und Wande- 
rungen bieten Mittel für eine richtige Gymnastik der Sinnes- 
organe. Bilderbetrachtungen, Ausschneiden der Bilder u. dergl. 
eignen sich beispielsweise sehr gut für die Übung des optischen 
Sinnes, wie auch Schiessspiele zur Übung der schnellen und ge- 
nauen Akkomodation der Linse. Für die Übung des Gehörs lässt 
man z. B. das Schlagen einer Uhr, das Tönen einer Glocke u. s. w. 
verfolgen, bis der Ton ausgeklungen hat Übungen, die den Ge- 
brauch mehrerer Sinne zugleich erfordern, müssen im Sinne einer 
Zweckmässigkeit angestellt werden. Bei der Verrichtung einer 
Handlung schiebt man Hindernisse irgendwelcher Art dazwischen, 
auf deren Beseitigung das kranke Kind selbst zu kommen hat, 
und anderes Ähnliches. 

Jederzeit ist darauf zu achten, bei den nervenkranken, wie 
Schwachbegabten oder schwachsinnigen Kindern, dass sie durch- 
aus keinen Zwang erfahren beim Unterricht Immer hat der 
Unterrichtende darauf zu achten, dass das eigene kindliche 
Empfinden, Denken und Fühlen gefördert wird, soweit es gesund 
ist Der individuellen Anlage muss eine gewisse Freiheit zur 
Persönlichkeitsbildung in bestimmten Fällen garantiert werden. 
Nervenkranke Kinder tragen mitunter Keime eines Talentes in 
sich, dessen Entfaltung bei richtiger Förderung fürs spätere Leben 
der Persönlichkeit des Kindes eine gewisse Grösse verspricht 
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Sache des verständigen Menschen ist es, für die Entwicklung 
einer solchen Anlage das Richtige bei der Ausbildung zu treffen. 

Das zu sehr Didaktische ist stets zu widerraten. 

In allen Fällen muss die psychische Behandlung eine phy- 
sische unterstützen. Deshalb ist es notwendig, dass eine Schule 
für nervenkranke Kinder mit einer Heilanstalt verbunden ist 

Eine vorausgegangene ärztliche Untersuchung des Körpers 
der kleinen Kranken und seiner Reaktionen auf äussere Reize, 
sowie der Stoffwechselprodukte ergibt für jeden einzelnen Krank- 
heitsfall die anzuwendende physikalische und diätetische Heil- 
methode. Kinder, die etwas direkt körperlich krankhaftes nicht 
oder nur zeitweise aufweisen, unterliegen einer allgemeinen 
hygieinischen Behandlung hinsichtlich einer körperlichen Diätetik 
und Pflege. Das nervenkranke Kind bedarf einer gut regulierten 
Einteilung der ihm zur Verfügung gestellten Zeit. Tätigkeit und 
Ruhe ist im einzelnen Fall genau vorzuschreiben, wie sie auf- 
einanderzufolgen haben. In fast allen Fällen ist tagsüber eine 
Liegezeit einzuschalten, am besten nach dem Mittagessen, um der 
Ermüdung und deren Folgeerscheinungen vorzubeugen. Die Er- 
nährungsweise ist bestimmt durch die Krankheit Wenn "Wider- 
willen gegen bestimmte Speisen besteht, soll man ebensowenig 
das Kind zwingen zu essen, als man es zwingt beim Unterricht 
Dinge geistig aufzunehmen, gegen die sich seine individuelle An- 
lage sträubt Einen Diätzettel kann ich hier nicht geben. Es 
bleibt dem Ermessen des untersuchenden und beobachtenden 
Arztes überlassen, das Richtige zu treffen. Je reizloser eine Kost 
ist, um so vorteilhafter ist sie im allgemeinen für Nervenkranke. 
Ob täglich zweimal oder nicht alle Tage Fleisch oder überhaupt 
gar keins gegeben werden soll, bestimmt das Untersuchungs- 
ergebnis des Harnes z. B. Man beobachtet oft bei nervenkranken 
Kindern stark vermehrte Harnsäurebildung; bei solchen ist natür- 
lich der Fleischgenuss zu verbieten oder einzuschränken. Kinder 
mit Krampfanfällen sind in Bezug auf die Magen- und Dann- 
verdauung genau zu beobachten. Kaffee und Tee ist unzweck- 
mässig. Alkohol darf nie verabreicht werden. Zur Kräftigung 
des Allgemeinzustandes kann eine Behandlung mit Massage von 
Erfolg sein. Durch die Massage können Körperorgane in ihrer 
Tätigkeit bedeutend gesteigert werden; die Haut, die Muskeln, die 
Drüsen, das Herz werden durch sie angeregt. Sie bewirkt leb- 
haften Stoffwechsel und beschleunigt die Ausscheidung der dem 

37S 



Digitized by Google 



25 



Körper schädlichen (verbrannten) Substanzen. Das langsam zirku- 
lierende Blut wird schneller durch die Adern getrieben, es er- 
neut sich rascher und führt so den Nerven stets neue, wieder- 
belebende Kraft zu. Auch die schmerzmindernde Wirkung der 
Massage ist nicht zu unterschätzen. Bei Kindern, deren Krank- 
heit sich in Bewegungsstörungen äussert, in Lähmungen, chorea- 
tischen Bewegungen u. s. w., ist die Massage der erkrankten 
Körperteile ein förderndes Mittel für die Heilung. Für solche 
Kinder kommt noch die sogenannte Übungsbehandlung in Betracht. 
Sie hat den Zweck, zusammengesetzte Bewegungen geläufig zu 
machen. Für ihre Durchführung müssen die verschiedensten 
Hilfsapparate in Anwendung gebracht werden. Man muss sich 
diese Apparate oft selbst konstruieren, wenn sie ihrem Zweck 
entsprechen sollen. Neben dieser Apparatanwendung lässt man 
motivierte Bewegungen, wie sie das tagtägliche Leben erheischt, 
methodisch ausführen, wie das Söhlingen einer dicken Schnur, 
das Umblättern in einem Buche u. dergl. mehr. 

Die Gymnastik in weiterem Sinne ist für die eben genannten 
Kinder ein Heilfaktor. Für alle nervenkranken Kinder bringt sie 
in Form des deutschen Turnens eine tiefgehende, allgemeine, vor- 
teilhafte "Wirkung auf den Körper hervor. Die Gymnastik be- 
schleunigt den Blutumlauf und regt Atmung und Verdauung an. 
Diese Leibesübung ist eine Übung der grauen Substanz des 
Zentralnervensystems. Keine andere Art des Turnens vermag 
zusammengesetzte Bewegungen mehr geläufig zu machen. Wenn 
eine richtige Auswahl von Übungen für den einzelnen Kranken 
getroffen wird, die die Erfahrung bewährte, hat die deutsche 
Turnübung eine unbestreitbar grössere Gleichmässigkeit zur Folge, 
als jede andere Methode. Man wird im gegebenen Falle zwischen 
Freiübungen und Geräteturnen auszuscheiden haben; den ersteren 
wird meist der Vorzug zu geben sein. In bestimmten Krankheits- 
fällen muss zu einer anderen Art des Turnens gegriffen werden, 
zu dem sog. schwedischen Turnen. Es besteht bekanntermassen 
darin, dass beim allmählichen passiven Dehnen und Streckon der 
Muskeln Widerstände eingeschaltet werden; die Kraftanstrengungen 
für das Kind sind natürlich hier viel geringer, als beim deutschen 
Turnen. Beim schwedischen Turnen fällt die beabsichtigte Wirkung 
auf die Willensenergie des Kindes fort. Es entscheidet für die 
Notwendigkeit des Turnens nach der einen oder der anderen 
Methode das von Anfang an aufgestellte individualisierende Prinzip. 
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Stotterer müssen zwecks Regulierung der Atmung Gymnastik 
treiben. 

Die Anwendung von Wasser ist gleichfalls ein spezielles so- 
wohl wie allgemeines therapeutisches Hilfsmittel ; sie bildet ein 
kräftiges Unterstützungsmittel bei der Behandlung. In Form von 
Bädern, Waschungen, Begiessungen, Abreibungen, Einpackungen, 
Wickeln, Douchen mit den dem Krankheitsfalle angepassten Tem- 
peraturgraden kommt das Wasser zur Anwendung. Solche Pro- 
zeduren kräftigen die Fähigkeit der Haut, wodurch eine Um- 
änderung der Zirkulation und Blutverteilung in den inneren 
Organen stattfindet, und regen von der Peripherie her das Zen- 
tralnervensystem zu frischerer Tätigkeit an, oder beruhigen es, je 
nach der individuellen Anwendungs weise. 

Die Pflege der Kinder in der Heilanstalt hat sich ebenfalls 
nach den Grundsätzen des Individualisierens zu richten und in 
jeder Weise Rücksicht auf die wechselnde Beschaffenheit der 
nervösen Zustände zu nehmen. 

Kinder mit Sprachstörungen müssen einer geeigneten Behand- 
lung ihrer diesbezüglichen Krankheitserscheinungen unterzogen 
werden durch Sprechübungen beim Unterricht sowohl als durch 
gesonderte Übungen. Man hat die Erfahrung gemacht, dass meh- 
rere Kinder zusammen sich bei den Sprechübungen gegenseitig 
fördern; das eine will das andere nachahmen und sucht es zu 
übertreffen. Der Sprachunterricht findet nach bekannter Methode 
statt. 

Was das Zusammenstellen der Kinder beim Unterricht an- 
langt, so gilt in einer Schule für nervenkranke Kinder, die sich 
auf dem Prinzip des Individualisierens aufbaut, als eine Haupt- 
bedingung der Einzelunterricht; nur gleich oder ganz ähnlich 
geartete Kinder dürfen zusammengenommen werden. Der Einzel- 
unterricht bringt nur Vorteile, gerade wie bei der psychisch- 
pädagogischen Behandlung erwachsener Nervenkranker. Man darf 
das Kind nur eine kurze Zeit unterrichten; es wird bei 30 Minuten 
individualisierenden Einzelunterrichts bei der weiter oben be- 
sprochenen Assoziationsmethode mehr erreicht für die Gesundheit 
und das Beibringen von Wissen, als bei einem Unterricht, der 
lange Zeit dauert, viele Schüler zugleich vornimmt und durch 
sein Lehrplan aggregat Übermüdung und Langweile hervorruft. 

Beim Spielen muss man den Kindern möglichst viel freies 
Wollen lassen. Das Spiel ist für das Kind, was für den 
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Erwachsenen die Arbeit Diejenige Arbeit macht glücklich, die frei 
gewählt ist und das individuelle Interesse deckt: die freie Art zu 
arbeiten birgt Abwechslung in sich. Aus diesem Grunde über- 
müdet auch diese Arbeit den Arbeiter nicht. So beim Spiel der 
Kinder. Vorgeschriebene Spiele können leicht Übermüdung bringen; 
Spielsachen bringen mit der Zeit meist Langweile. Dasjenige Kind 
freut sich wirklich beim Spiel und übermüdet nicht dabei, das 
sich sein Spiel selbst wählen darf, das für das gleiche Objekt das 
eine Mal diese, das andere Mal jene Vorstellung in seiner Phan- 
tasie substituiert. Nur so gewinnt das Kind Interesse an seiner 
Persönlichkeit, an das dann nutzbringend beim Unterricht und 
bei der Erziehung appelliert werden kann. Der Erzieher ist nur 
dann berechtigt, in das Spiel des Kindes einzugreifen, wenn er 
sich vorher genau in der Phantasie und dem Charakter des 
Kindes umgesehen hat. 

Bei der Beschäftigung hat der Erzieher gleiche Wege zu 
gehen wie beim Spiel. Sie steht zwischen Unterricht und Spiel. 
Im Freien und im Zimmer soll ihrer gedacht werden. Einfache 
Beschäftigungen nach Fröbel, Handfertigkeitsunterricht, der nicht 
Anwendung und Übung zur Hauptsache macht, werden dem Er- 
zieher Mittel an die Hand geben, bei den Kindern Freude hervor- 
zurufen. Schwach begabte Kinder zeigen oft ein sehr gut aus- 
gebildetes musikalisches Gehör. Wenn irgend möglich, soll solchen 
Kindern eine diesbezügliche Schulung zu teil werden. 

Das Gefallen des Kindes, sein künstlerisches Fühlen, muss 
genährt werden unter Rücksicht auf das Persönliche des Kindes, 
soweit es nicht direkt kranken, perversen Trieben nach dieser 
Seite hin unterliegt. Man kann von dem Kinde nicht verlangen, 
dass es von vornherein abstrahiert und an „dem Schönen" Gefallen 
findet. „Das Schöne" ist eine Abstraktion aus dem relativen Ge- 
fallen. Ähnlich verhält es sich mit „dem Guten". Es wird kein 
Kind von vorneherein „das Gute um des Guten willen" tun. Um 
bei der Erziehung Einfluss nach ethischer Seite hin zu gewinnen, 
soll die kindliche Individualität im Auge behalten werden, zumal 
es sich hier um kranke Kinder handelt, deren Fehler oft nicht 
als solche im allgemein üblichen Sinne angesehen werden 
können. 

Bei der „künstlerischen Erziehung" darf die Wahrheit nicht 
vergessen werden, dass die Kunst ihrem Inhalte nach aus der 
Natur stammt. 
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Wenn es sich bei den Kinderfehlern um eine Strafe handelt, 
die der Erzieher zu erteilen hat, so darf sie nur derart sein, dass 
das Kind durch dieselbe in den Stand gesetzt wird, Einkehr in 
sich zu halten und sich zu erkennen, um vielleicht für ein 
anderes Mal dem „Fehler 1 ' vorbeugen zu können. Dieser Modus, 
zvl strafen, unterstützt die Behandlung. Die Möglichkeit der Er- 
kenntnis eines Vorganges bedingt dessen eventuelle Verhütung. 

Das Zusammensein mehrerer Kinder, die Symptome einer 
nervösen Krankheit zeigen, würde bei ungenügender Beobachtung 
mancherlei Gefahren in sich schliessen, wie ich bereits eingangs 
erwähnte, als ich von der psychischen Infektion sprach. Eine 
Schule für nervenkranke Kinder, die in Verbindung steht mit einer 
Heilanstalt, wo das Prinzip des Individualisierens in jeder Weise 
durchgeführt wird, schliesst jedoch eine Gefahr der Übertragung 
einer Krankheitserscheinung auf ein zweites Individuum durch 
seelische Beeinflussung vollständig aus Es werden am Tage so- 
wohl beim Unterricht, beim Spiel, bei der Beschäftigung, beim 
Essen, als nachts beim Schlafen nur diejenigen Kinder räumlich 
zu einander gesellt, die nach ihrer Beschaffenheit zu einander 
passen. Dieses Vorgehen schützt vor psychischer Infektion. 

Wir haben gesehen, dass nervenkranke und schwach begabte 
Kinder ein Recht haben auf individuelle Behandlungsweise. Dieses 
Postulat ist durch die Psychologie erhärtet. Der Erfolg lehrt 
gleichfalls die Richtigkeit dieses Prinzipes. Der individualisierende 
Unterricht nimmt sich der Reste einer vorhandenen Fähigkeit an, 
um sie gross zu ziehen und schneidet Auswüchse ab. Die erörterte 
Methode des Unterrichtes hat zum Ziel eine harmonische Aus- 
bildung der Funktionen des Zentralnervensystems. Dadurch, dass 
ein Kernpunkt, der im Interessekreis des kranken Kindes gelegen 
ist, den Ausgang für die im Unterricht gewonnenen Vorstellungen 
bildet, an die sich von Stufe zu Stufe neue anreihen, gewinnt das 
Kind füTs erste eine Sammlung in seinem Ich. Es lernt ruhig 
und geschlossen denken; seine krankhafte dissoziierende Neigung 
verschwindet; Leichtsinn, Zerfahrenheit, Unaufmerksamkeit treten 
zurück; die zwanghaften Vorstellungen unterordnen sich dem ein- 
heitlichen Denken. Das Kind tut sich leicht beim Unterricht 
selbst; es hat keine Mühe zu lernen; es findet die richtigen Vor- 
stellungen in der Erinnerung bei seinem schulmässigen Arbeiten 
leicht, da der Unterricht Rücksicht nahm auf die Gedanken- 
verbindungen. Während ein Fachunterricht noch mehr dissoziiert 
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hätte, ist jetzt eine starke Assoziationsmöglichkeit gegeben. Ich 
habe deshalb diese Methode Assoziationsraethodo genannt. Der 
Wert dieser Assoziationsmethode liegt in der die Gehirnfunktionen 
möglichst schonenden Beibringung von Bildungsstoffen, in der 
leichten Art, dieselben in der Erinnerung zu bewahren, in der 
Möglichkeit, dem Ich eine kulturelle Ausbildung zu geben, und 
in der dadurch gewonnenen günstigen Beeinflussung auf den 
kranken Zustand, d. h. Beseitigung der nervösen Symptome psy- 
chischer Art. Diese Unterrichtsmethode ist eine heilende. Sie bildet 
im Verein mit den anderen besprochenen Methoden, deren Wirkung 
ich bereits hervorhob, eine Frühbehandlung der Neurosen und 
Psychosen, sowie eine Prophylaxe derselben. Sie behandelt die 
kranke Anlage. Allerdings wird der Erfolg gerade deshalb stets 
ein relativer genannt werden müssen. Aber nach dem heutigen 
Stande unserer Erfahrung auf diesem Gebiet ist an eine andere 
Methode heilender Beeinflussung nicht zu denken. 

Was die Prophylaxe der Psychosen anlangt, ist von Kraepelin 
betont worden, dass in den allgemeinen Schulen eine Umgestal- 
tung des Unterrichtes nach verschiedenen Richtungen hin anzu- 
streben sei; „was am wenigsten, leider auch am schwersten 
erreichbar erscheint'', sagt er, „wäre eine immer weiter gehende 
Sonderling der verschiedenen Schülergruppen nach ihrer Eigenart, 
namentlich nach ihrer Ermüdbarkeit.'' 

Für vollständig verfehlt jedoch muss es angesehen werden, 
wenn andererseits der Vorschlag gemacht wird, dass epileptische 
Kinder, die in ihren jungen Jahren in bestimmten Fällen eine 
Heilung bei geeigneter Beeinflussung erwarten können, „in einem 
ländlichen Pfarrhause 14 untergebracht werden sollen oder „in einer 
besonders für epileptische Kinder eingerichteten Erziehungsanstalt 
unter Leitung eines fachkundigen Pädagogen." Dabei soll „der 
betreffende Geistliche eine spezielle Vorbildung und Übung haben, 
um die einzelnen Krankheitserscheinungen genau erkennen und 
registrieren zu können 1 ', ferner muss er „pädagogisch durchgebildet 
sein, um den Unterricht der epileptischen Knaben und Mädchen 
ihren geistigen Fähigkeiten und künftigen Lebensaufgaben ent- 
sprechend zu gestalten." Ich meine, es wäre aus mancherlei 
Gründen wohl angezeigt, epileptische Kinder, die man in einer 
von mir besprochenen Heilanstalt und Schule nicht unterbringen 
kann, nicht dem Pfarrer oder dem Pädagogen zu überlassen, 
sondern einem Arzt, der das Grenzgebiet der Xeurotherapie, die 
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Pädagogik, beherrscht. Bestimmte Formen kindlicher Epilepsie 
können in eine Heilanstalt und Schule für nervenkranke Kinder 
aufgenommen werden, es sind diejenigen, bei denen die Epilepsie 
keine schweren Intelligenzdefekte hervorgerufen hat, und bei denen 
der Anfall nach bestimmten Vorsymptomen vorausgesagt werden 
kann, so dass das von der Krankheit befallene Kind frühzeitig 
genug isoliert werden kann. Man beobachtet als solche Vor- 
symptome Veränderungen in der Stimmung, grössere Reizbarkeit, 
das Auftreten von Zwangsideen und Zwangshandlungen. Nament- 
lich die feineren Äusserungen des motorischen Systems, fiel mir 
stets auf, sind für das frühzeitige Erkennen des kommenden 
Anfalles massgebend. Die Schrift zeigt in ihren Zügen Ab- 
weichungen. Dass das Geschriebene seinem Inhalte nach besondere 
Fehler, auf die ich hier nicht näher eingehen kann, aufweist, 
gehört zu den Anfallvorsymptomen psychischer Natur. Prinzipiell 
wäre es deshalb nicht richtig, derartige Kinder von einer Heil- 
anstalt und Schule für nervenkranke Kinder ferne zu halten. Sie 
selbst profitieren, die anderen haben keinen Nachteil. 

Hat der Arzt Kinder, von denen bisher die Rede war, ge- 
sundheitlich so weit gebracht, dass an die Berufswahl gedacht 
werden kann und soll, so ist es an ihm, jetzt das Richtige in der 
Auswahl zu treffen. Er wird wohl nicht leicht sein Ziel verfehlon, 
wenn er das Kind gut analysiert hat und dessen Interesse und 
Fähigkeiten kennt. Kommt das Kind schliesslich dem Arzt aus 
dem Beobachtungskreis, dann wird er es für seine Pflicht an- 
sehen, den Angehörigen die nötigen Verhaltungsmassregeln zu 
geben und darauf aufmerksam zu machen, dass die „Eigenheiten", 
die es an sich hatte, in richtiger Weise beurteilt werden, damit 
das Kind auch fernerhin verschont bleibt von seinen Symptomen. 

Reift es zum jungen Mann oder zur Jungfrau heran, dann 
mag so viel Verständnis und Energie schliesslich vorhanden sein, 
dass es an Stelle der Fremderziehung eine Selbsterziehung treten 
lassen kann, was ihm wohl gelingen wird, wenn es über die Art oder 
Unart, über seine Anlage und Reaktionsfähigkeit unterrichtet wurde. 
Dann wird es den äusseren Einflüssen besser Trotz bieten können, 
wo es vorher umgefallen wäre. Diese Methode, dem Kranken 
■eine Erkenntnis seines Leidens sowohl als der Möglichkeit der 
Entstehung desselben zu geben, wende ich seit Jahren in indivi- 
dualisierender Weise mit dem besten Erfolge bei erwachsenen 
Kranken an. 
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Passiert es im späteren Leben in der Gesellschaft oder im 
Beruf einmal, dass dem Kranken seine kranke Anlage einen un- 
schönen Streich spielt, dann werden die Aufzeichnungen über 
sein Verhalten in der Schule für nervenkranke Kinder den Mit- 
menschen Gelegenheit geben, die gebührende Nachsicht zu üben, 
sei es im eigenen Hause oder in der Gesellschaft, sei es einer 
zivilen oder militärischen Behörde gegenüber. 

Zum Schlüsse, aber nicht zum Letzten, sei nochmals eines 
besonderen Wertes gedacht, den eine Schule für nervenkranke 
Kinder in sich birgt. Ich meine den Vorteil, den die Wissen- 
schaft davon hat, die ja allerdings ihre Errungenschaften wieder 
bereitwilbgst der Allgemeinheit zur Verfügung stellt, und zwar 
die Möglichkeit einer weiter fortschreitenden Erkenntnis des 
Wesens der Entartung. Das ermöglichte genaue und vollständige 
Studium der Entarteten in ihrer physischen und psychischen 
Reaktionsfähigkeit mag für eine zukünftige Psychopathologie von 
grosser Bedeutung werden; es steht zu erwarten, dass durch die 
fortschreitende Erkenntnis auf diesem Gebiete bestimmte Anlagen 
als prädisponierend für die zukünftige Entwicklung einer be- 
stimmten Neurose oder Psychose werden angegeben werden können, 
sodass die Prophylaxe voraussichtlich noch mehr erleichtert 
werden wird. 
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